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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Auch in dieſem Sommer wird bekanntlich Kaiſer
Wilhelm zu dreiwöchentlichem Kurgebrauch in Wildbad
Gaſtein verweilen. Wie man mittheilt, gedenkt diesmal
wieder Kaiſer Franz Joſeph ſeinem kaiſerlichen Freunde
während dieſer Zeit einen Beſuch abzuſtatten; die Zu
ſammenkunft dürfte noch in der zweiten Julihälfte
ſtattfinden. Zugleich erfährt man, daß Graf Kalnoky
und Fürſt Bismarck gleichfalls im Laufe des Sommers
uſammenkommen werden wo, iſt zur Zeit noch ni t entſyieder, Die Reiſedispoſitionen des Reichskanzlers ſcheinen

gerade für die allernächſte Zeit noch nicht endgiltig ge-
troffen zu ſein; es herrſcht namentlich keine Klarheit
darüber, ob der ſeit Langem angeſagte Beſuch des Herrn
von Giers in Friedrichsruhe unmittelbar bevorſteht, oder
ob er nochmals aufgehoben iſt. Vielleicht werden Graf
Kalnoky und Fürſt Bismarck in Kiſſingen ſich ein Rendez-
vous geben, wo Letzterer auch eine oder mehrere der
leitenden bayeriſchen Perſönlichkeiten zu ſehen gedenkt.
Wahrſcheinlicher aber iſt, daß die beiden leitenden Staats
männer Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns der
Gaſteiner Entrevue beiwohnen werden; es verlautet
nämlich, daß auch Fürſt Bismarck, der bereits wieder in
Berlin weilt, in dieſem Jahre die Heilkunſt des Gaſteiner
Bades an ſich erproben wird. Daß die Zweikaiſerzuſam
menkunft in dieſem Jahre zu einer Dreikaiſerzuſammen-
kunft werden könnte, wird in diplomatiſchen Kreiſen rund-
weg geleugnet. Die Haltung Rußlands in den Orient-
fragen es verlautet, daß von Petersburg aus in jüngſter
Zeit mehrere vergebliche Verſuche gemacht ſind, eine
europäiſche Aktion gegen den Fürſten von Bulgarien zu
inſceniren ſcheint eine intime Annäherung, wie man
ſie in früheren Jahren gewohnt war, fürs Erſte kaum zu
geſtatten.

Der Proteſtantenverein hat nach der Voſſiſchen
Jan die Abſicht, mit einer auf die kirchenpolitiſche

age bezüglichen Kundgebung an das deutſche Volk heran
zutreten. Nach den Mittheilungen der Voſſiſchen Zeitung
iſt ein Aufruf zu Stande gebracht worden, „der die Gegen
ſätze innerhalb des Proteſtantismus zurücktreten läßt, um
nur auf die Bedrohung der deutſchen evangeliſchen Kirche
durch die den Maigeſetzen entzogene Papſtkirche das Augen

Man bezeichnet den
Aufruf als eine Kundgebung des evangeliſchen Bewußt-
ſeins, die allen denjenigen den nachträglichen Anſchluß er
möglicht, welche in der Reformation eine befreiende re
ligiöſe That erblicken. Es bedarf hiernach kaum der Er
wähnung, daß die Delegirten mit ihrem Aufruf nicht be-
zwecken konnten, Beſtrebungen Vorſchub zu leiſten, welche,
durch einen Bruchtheil der conſervativen Partei des
preußiſchen Landtages gedeckt, eine größere Selbſtſtändig
keit der evangeliſchen Kirche fordern, um dieſer ein päpſt
liches Gepräge zu geben. Der Aufruf wird in den nächſten
Tagen durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht
werden.“

Die Freiſirnige Zeitung iſt mit der Abſicht des
Proteſtantenvereins nicht einverſtanden.

„Der Auffuf ſoll nicht bezvecken,“ ſchreibt ſie, „Be
ſtrebungen Vorſchub zu leiſten, welche in der Richtung des
Antrages Hammerſtein liegen und eine größere Selbſt
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche fordern. Wenn derLufeuf dies auch nicht bezweckt, ſo wird er doch wenn

überhaupt, eine praktiſche Wirkung nur in der Richtung

Mordprozeſßß Wohlers.
Unter der Anklage, ſeinen eigenen leiblichen Sohn

ermordet zu haben, ſtand am Donnerſtag der Muſiker
Wohlers vor dem Schwurgericht am Landgericht I. zu
Berlin. Richard Wohlers, zu Berlin am 15. September
1850 geboren, macht durch ſeine Erſcheinung einen ſym
pathiſchen Eindruck. Er wird beſchuloigt, ſeinen natür-

chen Sohn Johannes Schmeichel am 27. April dieſes
ahres ertränkt zu haben. Die Sitzung wurde von dem
orſitzenden, Landgerichts Rath Gartz, um 9/, Uhr er-
fnet. Die öffentliche Anklage vertritt Staatsanwalt
c. Stefan, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt
Zronker. Wohlers hat von Jugend auf Muſik getrieben,
doch nur ſelten eine feſte Stellung gehabt. Jm vorigen
ahre hatte er ein Engag ment in Dortmund für längere

geit abgeſchloſſen, war auch dorthin gereiſt, wurde jedoch
am 1. Dezember wieder entlaſſen und kehrte hierher zurück.
Etwas Sicheres vermochte er nicht zu erlangen und ſo
nahm er jede Beſchäftigung an, die ſich ihm vbot, allein
ſeine Einnahmen blieben ſo niedrig, daß er kaum im
Stande war, ſih ſelbſt zu erhalten er giebt dieſelben
auf ungefähr 20 Mark für den Monat an geſchweige
denn auch ſeine zwei Kinder, die ihm von ſriner einſtigen,
aber jetzt verſtorbenen Geliebten, der uuverehelichten
Schmeichel, geboren waren. Das Eine, am 15. Juli
1879 geboren, hatte die Mutter des Wohlers zu ſich ge
nommen, um es zu erziehen, das Andere, den klieiven Jo
hannes, der am 20. Dezember 1880 geboren wurde, hatte
er zu Bekannten in Pflege gegeben. Dieſe gaben ihm
aber, als er von Dortmund wieder hier eintraf, den.
Knaben zurück, und nun behjielt er ihn bei ſich. Doch
hatte er auch hier mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen,
denn die Leute, bei denen er wohnte, Namens Sparmann,
wollten es nicht dulden, daß das Kind da war, und nun

wußte Wohlers nicht, wohin damit. Ein anderes Zimmer
u miethen, dazu fehlten ihm die Mittel, bei ſich behalten
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jenes Antrages hervorbringen. Ja, vielfach wird ſich die
Meinung geltend machen, daß der Aufruf nur durch ein
Konkurrenzbeſtreben gegenüber dem Antrag Hammerſtein
hervorgerufen iſt. Es ſoll in dem Aufruf die Bedrohung
der evangeliſchen Kirche durch die den Maigeſetzen ent
zogene Papſtkerche geſchildert werden. Die Maigeſetze
waren doch früher nicht. War denn damals die evange
liſche Kirche etwa mehr bedroht, als jetzt? Die Maige-
ſetze haben umgekehrt dazu beigetragen, die katholiſche
ſerche politiſch ſtärker zu machen, als ſie vordem geweſen
iſt.

ſtellung der Maigeſetze zu dringen, oder was will der
Aufruf ſonſt? Weiteres behalten wir uns vor, bis der
Aufruf ſeinem Wortlaut nach bekannt iſt. Wenn es noch
möglich iſt, möchten wir den Leitern des Proteſtantenver
eins dringend rathen, von ihrer Kundgebung Abſtand zu
nehmen.“

Die „Kreuzzeitung“ will mit ihrem Urtheil zu
rückhalten, bis der Aufruf vorliegt. „Das Urtheil der
Freiſ. Ztg.“ fährt ſie fort, „ſcheint uns aber von durchaus
richtigen Anſchauungen auszugehen.
hinzufügen ſollen, daß die katholiſche Kirche im Proteſtan
tenverein noch niemals einen ſie irgendwie beunruhigenden
Gegner erblickt hat, wohl aber mit ſtiller Genugthuung
auf ſeine die Grundlagen der evangeliſchen Kirche zer-
ſetzende Thätigkeit zu ſchauen alle Veranlaſſung hätte,
wenn dieſelbe erfolgreicher als bisher ſich geſtalten ſollte.“

Der aus Berlin ausgewieſene Sozialdemokrat Herr
Singer gedenkt die Zeit bis zum Wiederbeginn der
parlamentariſchen Campagne mit einer Rundreiſe durch
Deutſchland auszufüllen.

er die für ihn gerin, fügigen materiellen Schädigungen der
Ausweiſung um ſo leichter ertragen“, ſagt das Berliner
Tageblatt, und fügt hinzu: „Was er bisher verabſäumt
hat, nämlich als Vorſteher eines großen gewerblichen

Sie hätte nur noch

„Jm Beſitz eines anſehnlichen
Vermögens und als Mitglied der Junggeſellenzunft kann

Will der Aufruf etwa zur Wahl von Abgeordneten
auffordern, welche ſich verpflichten, auf eine Wiederher

Etabliſſements den ſozialiſtiſchen Traum von der hin
reichenden Gewinnbetheiligung der Arbeiter zu verwirk-
lichen, das kann er als Ausgewieſener natürlich noch
weniger leiſten. Es wäre beſſer geweſen, die Arbeiter ge-
rade an dieſem Beiſpiel zur völligen Erkenntniß der Un
durchführbarkeit der ſozialiſtiſchen Doktrinen gelangen zu
laſſen.“ Warum ſollte aber Herr Singer während der
oft ſehr langen Dauer der parlamentariſchen Campagne
nicht weiter an der Verwirklichung ſeines ſchönen „Traumes“
arbeiten können Herr Singer will alſo gewiſſermaßen
als ſozialdemokratiſcher Agitator auf Reiſen gehen. „Er
will die Verhältniſſe der ſozialdemokratiſchen Partei überall
genauer an Ort und Stelle kennen lernen.“ Zunächſt
wird er ſich wahrſcheinlich nach Dresden begeben. Der
Vorſtand des Berliner Aſyl- Vereins für Obdachloſe, deſſen
Kurator Singer war, will deſſen Stelle nicht neubeſetzen;
Singers Name ſoll im Vorſtande weitergeführt und die
Stelle nur proviſoriſ h verwaltet werden.

Aus Bremen wird gemeldet: Den Schlußakt der
denkwürdigen Reichs ſchifffahrts Eröffnungsfeier
bildete ein Bankett auf dem Reichsdampfer „Trave“, dem
derzeit ſchönſten Sch ffe der Welt. Den erſten Toaſt
brachte der Lloy präſident M. yer auf Kaiſer Wilhelm aus,
worauf der Bürgermeiſter Gildemeiſter f die anweſenden
Reichsbehördenvertreter toaſtirte; hierauf folgte ein Trink-
ſpruch des Miniſters von Boetticher auf den norddeutſchen

ſollte er den Knaben nicht, da reifte, wie er angiebt, der
Entſchluß in ihm, ſich das Leben zu nehmen. Anfangs
dämmerte der Gedanke nur ſehr unſicher in ihm und er
kam nicht zu einem Entſe luß. Zeitweilig vergaß er den
Gedanken auch wieder. Da ging ihm von dem Polizei
bureau die Aufforderung zu, ſich dort einzufinden, um eine
Meldung in Betreff des Kindes in Ordnung zu bringen.
Am 27. April, Nachmittags um 3 Uhr, begab er ſich in
das Bureau, und genügte den Vorſchriften als er das-
ſel e verlaſſen, wußte er nicht wohin, denn ſeine Wirths
leute wollten unter keinen Umſtänden dulden, daß er den
Knaben wieder mit zurückbringe. Er ging nun mit ihm
Straße auf, Straße ab, ſuchte Bekannte h um ihn bei
ihnen unterzubringen, jedoch vergeblich. un ſetzte er
ſeine Wanderungen weiter fort und beabſichtigte ſchließlich,
den kleinen Johannes ſo lange umher zu führen, bis in
ſeinem Hauſe alles ſchliefe, dann wollte er leiſe mit ihm
in ſeine Wohnung einziehen. Als er aber, um dieſe Zeit
herankommen zu laſſen, bei den planloſen Spaziergängen
Abends nach 9 Uhr an den Hamburger Bahnhof kam
und die Waſſerfläche des Humboldthafens vor ſich ſah,
tauchte der Selbſtmordgedanke lebendiger als früher in
ihm auf. Er ſchritt auf das Waſſer zu, ging an der
der Cyaritee zugewendeten Seite des Hafens entlang
und dann ſchward ihm das Bewußtſein. Nur noch
dunkel vermag er ſich deſſen zu entſinnen, was
mit ihm geſchehen. Er wurde aus dem Waſſer ge
zogen, kehrte aber nochmals in daſſelbe zurück und
widerſetzte ſich ſeiner wiederholten Rettung. Sie ward
aber dennoch bewirkt, doch war er, als man ihn das
zweite Mal herauszsg, ohne Beſinnung, weshalb er in
die Charitee gebracht wurde, wo anderen Tags ſeine ge
richtliche Vernehmung ſtaitfand. Ueber den Verbleib des
Kindes und, wie es in das Waſſer gekommen, davon will
er nichts wiſſen, nur vermuthet er, es ſei beim Spielen
die ſteile Böſchung hinab in das Waſſer gerutſcht. Theils
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Lloyd und Herrn H. Meyer, der ſeine Arbeit und Ehre
für ſein Lloydunternehmen eingeſetzt habe, welches die
meiſten Bürgſchaften für die neue Reichsſchifffahrt biete.
Der Reichstagspräſident von Wedell an die von v. BVoetticher
recapitulirte Poſtdampferſuboentions Geſchichte onknüpfend
führt unter größter Heiterkeit aus, wie ſchwer die Geburt
des jüngſten Poſtdampferkindes der Reichstagsmutter ge-worden ſei, und leert ſein Glas ſchließlich auf die Stabt.

Jn bedeutſamer Rede erörtert nun Herr H. Meyer die
Chancen der neuen Reichsſchifffahrt, bei welcher ſich der
Lloyd ſeiner ſchweren Aufgabe voll bewußt ſei. Derſelbe
ſagt ſchließlich dem Fürſten Bismarck den wärmſten Dankſat ſein entſchiedenes Eintreten für die Dampferſubvention

und bringt auf denſelben ein ſtürmiſch aufgenommenes
Hoch aus. Alsdann toaſteten Excellenz Kuſſerow auf den
Bremer Stadtſenat und der Lloydverwaltungsrath Albers
auf die Feſtgäſte, worauf der Staatsſekretär von Stephan,
gleichfalls an die Dampferſubventionsgeſchichte anknüpfend,
daran erinnert, daß der 30. Juni gerade der zweiteJahrestag jener berühmten Kteichotags Commiſſions ihang

ſei, in welcher Fürſt Bismarck zur Dampferſubventions
Verfechtung erſchien und ein bekannter Parteiführer
geſagt habe, die Dampferſubventions- Vorlage
ſei todt, ja todter als todt! Der Parteiführer habe
an die Auferſtehung nicht geglaubt, wie jener Pfarrer,
für welchen auf das Conſiſtorialgeſuch wegen Abſetzung

Friedrich der Große die Randbemerkung machte: „Wenn
er daran niht glaubt, dann mag er liegen bleiben“. Nach
weiterer geiſtvoller Rede leert der Miniſter auf den Ver
kehrsaufſchwung ſein Glas. Langen (Köln) toaſtirt auf
die Bremer Handelskammer, Hſu-Ching-Cheng in inter
eſſanter, ſtürmiſch beifällig auſgenommener Chineſiſcher
Rede auf die Erweiterung der Deutſch Chineſiſchen Freund
ſchaftsbeziehungen, Handeiskammerpräſident Meyer (Bremen)
auf die „Trave“, Capitän Willigerod und Geheimrath Roeſing
vom Berliner Auswärtigen Amt auf den Lloyddirektor
Lohmann, als den hochverdienten Generalſtabschef des
Lloyd. Erſt um Mitternacht brachte ein Extrazug die
gelzſelſchoſt von dieſem gewiß unvergeßlichen Feſte nach

remen zurück. Der Staatsminiſter v. Boetticher, der
General-Poſtmeiſter v Stiphan, der Reichstags Präſident
v. Wedell und die übrigen Vertreter der Reichsregierung
haben heute Bremen verlaſſen.

Jm Reichsanzeiger wird das Geſetz, betreffend
die Beſeitigung der ſchwebenden Schuld von 30
Millionen Mark, (vom 23. Juni 1886) veröffentlicht.

Man ſchreibt der „Germania“ etwas dunkel aus
Rom: „Es wurde gemeldet, der Papſt werde einen neuen
Brief oder eine neue Encyklika an die deutſchen Biſchöfe
ſenden. Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß eine ſolche
Nachricht aus der Luft gegriffen iſt.“

Ausland.
Britiſches Reich. Auch die Poeten rüſten ſich zu

einem Feldzuge gegen Gladſtone. So hat der engliſche
Dichter Swinburne ſich kräftiglichſt in Verſen gegen die
iriſche Politik des Genannten erkiärt.

Fraukreich. Prinz Roland Bonaparte, Reſerve
Lieutenant im 36. Linien-Jnfanterie-Regiment, welchen
Boulanger als unſchädlich er iſt mit einer Tochter des
verſtorbenen Spielpächters Blanc verheirathet verſchonte,

hat ſich die Gnade des K iegsminiſters nicht gefallen laſſen
wollen und ſeine Entlaſſung eingereicht. Prinz Roland

um ſeinen Entſchluß auszuführen, ſich das Leben zu nehmen,

theils inſtinktiv, um das Kind zu retten, ſei er in das
Waſſer geſprungen. Jedenfalls hat er nie daran gedacht,
dies zu tödten, dazu ſei er nicht fähig geweſen, habe er
doch Anerbietungen von Stellungen, durch die er Verdienſt
erlangen konnte, ausſchlagen müſſen, weil er nicht gewußt
habe, wo er den Knaben laſſen ſollte, d ſſen ſich Niemand
annehmen wollte. So hätte er am Tage vorher, dem
zweiten Oſterfeiertage, Arbeit in Rüdersdorf finden können,
allein ausſchlagen müſſen aus dem angegebenen Grunde,
denn er konnte doch unmöglich den kleinen Sohn mit dort
hin nehmen. Dieſe Ausſage iſt, wie Wohlers behauptet,
die einzig wahre und entſpricht den Thatſachen. Wenn
er früher, namentlich vor der Polizei, andere Angaben
gemacht, ſo ſei dies geſchehen, weil es ihm ein peinliches
Gefühl geweſen, eingeſtehen zu ſollen, daß er ſich habe
um das Leben bringen wollen. Das Kind wurde erſt am
9. Mai aufgefunden und aus den Fluthen gezogen. Ueber
ſeinen Befund bei der Leichenöffnung erſtattet Geh. Rat
Dr. Wo ff den Bericht, daß der Tod des Knaben dur
Ert inken eingetreten, aber an ſeinem Körper zeigte ſich
auch eine Hautabſchürfung am Kopf, die bis auf den
Knöchen drang, welche nur durch äußere Gewalt herbei
geführt ſein konnte. Entweder ſei die Verwundung bei
gebracht durch das Herabrutſchen von der Böſchung am
Hafen, oder durch Aufſchlagen des Körpers auf die vor
dieſer befindlichen Granitpiatten, die unmittelbar über dem
Waſſer ſelbſt ſind. Die Zeugen Bethge und Hermann,
welche am 27. April Abends nach 9 Uhr von verſchie-
denen Seiten her an dem Ufer des Humboldthafens ent-
lang gingen, begegneten en m Mann mit einem kleinen
Knaben. Nicht lange danach hörten ſie von dem Waſſer
her einen grellen Schrei von einer Kinderſtimme. Sie
blieben ſtehen blickten ſich um und ſahen von dem
Knaben nichts mehr, wohl aber einen Mann am Ufer
ſtehen, der ſich bückte, die Böſchung hinabrutſchte und



Bonaparte iſt der Sohn des durch ſeine Ermordung
des Victor Noir bekannten Peter Bonaparte, der mit
einer Arbeiterin aus dem Faubourg St. Antoine ver
heirathet war.

RNußland. Der Frit Eindruck, welchen der Be
uch in den Oſtſeeprov zen auf den Großfürſten

ladimir und deſſen Gemahlin machte, ſpiegelt ſich in
den Berichten des Publiziſten Kammerherrn Slutſchweski
wider, der ſich im Gefolge des Großfürſten befindet. Seine
Berichte verfolgen anſcheinend keine politiſchen Zwecke,
doch hin und wieder kommt eine Bemerkung vor, welche
auch nach dieſer Seite Aufklärung giebt. Unumwunden
erklärt er die Loyalität der baltiſchen Provinzen
für größer, als es vielleicht auf den erſten Blick ſcheint,
und nennt die von dort ſtammenden ruſſiſchen tapferen
Generale, Staatsmänner und Gelehrten den Stolz des
ruſſiſchen Volkes. Der Adel ſei ſtets ſeinem Eide treu.
Weiter rühmt er die hohe Kultur der Provinzen, welche
ſie ſcharf von den benachbarten ruſſiſch- polniſchen trennt.
So lange die Bewohner zuſammenhalten, werden ſie, ſeiner
Meinung nach, in wirthſchaftlicher wie in ſozialer Be

ſtets ihr angeſtrebtes r erreichen. Von der
eiſe des Großfürſtenpaares hofft er großen Nutzen. Die

erprobte Anhänglichkeit der Balten an das Kaiſerhaus
müſſe auch auf deren Beziehungen zu dem ruſſiſchen Volke
eine Rückwirkung ausüben, und vergeblich ſeien die Be
mühungen, dort Mißverſtändniſſe hervorzurufen, wo nur
Wohlwollen und Vertrauen herrſchen und herrſchen müßten.
Aber dennoch ſcheint als Ergebniß des Beſuches kaum
etwas anderes zu erwarten zu ſein, als daß die Ruſſi
fizirung ihres bisherigen religiöſen, aller Toleranz zuwider
laufenden Charakters entkleidet wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. Juli.

Darlehen des Kaiſers. Für die am 14. Mai
d. J. heimgeſuchte Stadt Croſſen hat der Kaiſer 30 000

aus ſeinem Dispoſitionsfonds als zinsfreies Darlehen
bewilligt. Laut amtlicher Feſtſtellung beträgt der Schaden
für die Stadt allein 800 000 .4. Ferner hat der Kaiſer
der Kirchengemeinde Eydtkuhnen zum Bau einer evan
d Kirche ein Gnadengeſchenk von 133,000 .4
ewilligt.

Der Kaiſer und Hoffmann's Tropfen. Folgende
e Anekdote gab in ſeiner geſtrigen Vorleſung Pro-
eſſor Hofmann zu Berlin bei Gelegenheit der Be

ſprechung des Aethers und der Hoffmänniſchen Tropfen
(Spiritus aethereus, Liquor anodynus Hofſmanni) ſeiner
zahlreichen Zuhörerſchaft zum Beſten

„Vor einigen Jahren es war zu der Zeit, als der Sauer
ſof verdichtet wurde; und da Se. Majeſtät an dieſer Errungen
chaft der Chemie reges Jntereſſe nahm ward ich aufgefor-

dert, im Palais eine Vorleſung über die Verdichtung der Gaſe
halten. Jch wählte als das Eas, welches verdichtet werden

0 llte, Kohlenſäure. Nun, meine Herren, wenn man in einem
alois und vor einem Kaiſer experimentirt, ſo nimmt man ſich

wohl in Acht, Subſtanzen in Anwendung zu bringen, die einen
üblen Geruch beſitzen. Jndeſſen die Vorleſung konnte nicht zu
Stande kommen, ohne daß eine gewiſſe Quantität von Aether
verbraucht wurde. Und als nun die Vorleſung zu Ende war,
kam der Kaiſer in ſeiner lieben würdigen Weiſe, bedankte ſich
und äußerte, daß dem Profeſſor und ſein m Aſſiſtenten beſonde
res Lob geſpendet werden müſſe, weil ſie „keinen üblen Geruch
hinterlaſſen hätten. Ein wenig, fügte er hinzu, habe es aber
doch nach Hoffmänniſchen“ Tropfen gerochen.“

Ueber Moſt im Gefängniß wird dem „Am.
Corr.“ geſchrieben: alls Moſt ſeine Geldbuße von
500 Doll. vor Ablauf ſeiner Strafzeit bezahlen kann, und
falls er ſich als Sträfling ſtets gut hält, kommt er mit
einer Haft von n Monaten davon denn zwei Monate
werden dem Sträfling für Wohlverhalten abgezogen. Aber
für jeden von den fünfhundert Dollars, den er nicht be-
zahlen könnte, müßte er einen Tag mehr auf der Straf-
inſel bleiben. Moſt's Arbeit in der Strafanſtalt iſt
übrigens nicht beſonders hart. Er muß keinen Hammer
chwingen, ſondern nur eine Oelkanne, aus welcher er Oel

in Bohrlöcher gießt. Seit ihm der Bart abgeſchoren iſt,
ſieht er noch widerlicher aus, als mit dem Bart; denn
der Mund erſcheint noch ſchiefer, und die linke Backe iſt
zum Theil fleiſchlos, dagegen die rechte zum Theil auf
bläht; der geſtreifte Anzug aus dickem groben Wollenzeugmacht Moſt auch nicht ſhbner Uebrigens loben die Auf-

ſeher ſeine Zahmheit und ſeinen Gehorſam.

er bekennt, daß

habe. Die Compagnie erklärt, daß ſie nicht in der
Lage gc dieſe Bonds einzulöſen oder für dieſelben Zinſen
zu zahlen.

Ludwig II. in Uri. Einen kleinen Beitrag zur
Charakteriſtik des jüngſt verſtorbenen Bayernkönigs liefert
auch folgende Thatſache, deren Wahrheit, laut der N.
Zürch. Ztg., verbürgt werden kann. Bei ſeinem erſten
Aufenthalte in der Urſchweiz in den ſechziger Jahren kam
Ludwig der II. auch nach Bürglen im Kanton Uri, logirte
dort längere Zeit im Gaſthof und Penſion zum Wilhelm
Tell; Land und Leute wurden ihm lieb und werth; er
begeiſterte ſich für die ſchöne Gebirgsgegend und beſonders
für die durch die Geſchichte und Schillers Meiſterwerk ſo
bekannt gewordenen Orte ſo ſehr, daß er den Gedanken
faßte, das Urnerbürgerrecht zu erwerben. Für dieſe Ehre
ſtellte Ludwig der II. die Reſtauration der Tellskapelle
am See durch Münchener Künſtler in Ausſicht, ja er
wollte dort einen zweiten Koloß von Rhodus herſtellen
laſſen in Form einer ſo koloſſalen, den Tellſprung aus
dem Schiffe darſtellenden Tellsſtatue, daß man mit
größeren Schiffen hätte zwiſchen den Beinen hindurch-
fahren können. Des Königs Berather in Sachen des
urneriſchen Bürgerrechts war damals hauptſächlich Herr
Alt-Regierungsrath und Bundesrichter Jauch in Altorf,
mit dem der König lange freundſchaftlich verkehrte. Eine
konfidentiell bei Herrn Bundesrath Dubs in Bern wegen
dieſer Angelejenheit geſtellte Anfrage lautete günſtig. Da
aber Seine Majeſtät auf das bayeriſche Landrecht und
alſo auch auf den Thron hätte verzichten müſſen, trennte
er ſich von ſeiner geträumten zweiten Heimath, reiche Ge
ſchenke hinterlaſſend, und eilte nach München.

Briefe König Ludwigs II. an den Schau
ſpieler Kainz veröffentlicht das Berliner Tageblatt. Die
Briefe ſind ziemlich inhaltsleer, Schmeicheleien, Beſorg-
niſſe um perſönliches Woylergehen, Schwärmereien, welche
die Schauſpielkunſt und die Natur betreffen nichts
wahrhaft Männliches Kerniges, Herzerfriſchendes, wie
es uns in den Privatbriefen anderer um das Vaterland
verdienter Männer unſerer Tage ſo oft entgegentritt.
Man wird an die Anſchwärmerei und Anfreundelei in
Briefen der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts er
innert. Aus dem 3. Briefe geben wir einige charakteriſtiſche
Stellen wiever:

„Jhr Brief vom 20. war dermaßen wundervoll
und entzückend, daß ich, obwohl gewöhnt nur ſehr ſelten zu
ſchreiben, ganz unmöglich darauf ſchweigen kann. Jch muß
es Jhnen ſelbſt ausſprechen, mit welch inniger Freude und un
begrenzter, glühender Dankbarkeit Jhr begeiſtern-
der Brief mich erfüllt hat. O wie thuen Sie Sich unrecht,
indem Sie im Uedermaß der Beſcheidenheit behaupten, Sie ver
möchten nur Worte der Dichter mit den eigenen Empfiadungen
zu beſeelen, und ein Gott hätte Jhnen die Gabe verſagt, Jhre
eigenen beredt auszudrücken. Wie ſollte es möglich ſein himm-
liſcher zu ſchreiben, als Sie es thun! Jn meiner Bruſt er
wecken dieſe herrlichen Worte ein mächtiges Echo

Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, leuchtet draußen
der Mond in zauberhaſter Pracht, beſcheint die romantiſchen
Seen, im Hintergrunde ſchimmern die geliebten Berge Tyrols,
die Fern und Höllenſpitze, es iſt bei weitem nicht ſo winterlich
als es im Lindenhofe war, von wo aus ich im Schlitten hierher
fuhr. Es war ſpät und ſo mußte ich flüchtig ſchreiben. Noch
einmal meinen heißeſten Dank, theurer Freund, für den er
quickenden Brief.“

Und aus dem vierten Brief:
„„Auf Jhren jüngſt erhaltenen mich ungemein erfreuenden

Brief nicht zu ſchreiben, iſt mir unmöglich. VOie in demſelben
enthaltenen, ſo warm und zu Herzen gehend ausgedrückten Ver
ſicherungen Jhrer Anhänglichkeit, die ich aus ganzer Seele
erwidere, beglücken mich ſtets aufs Neue und ent
flammen in meiner Bruſt die Gefühle glühendſter
Dankbarkeit. Wie freut es mich. daß Sie meine Geſchenke
gerne entgegen nehmen, und daß Sie ſich von dem Vertiefen
in die überſandten Werke genußreiche Stunden verſprechen!
Als vor Kurzem in Grillparzer's entzückendem Drama „Der
Traum ein Leben“ mein Blick auf jene Verſe Ruſtan's fiel,
die Sie an jenen herrlichen Tagen im Linderhof mit ſo
hinreißendem Schwung geſprochen, empfand ich auf's
Neue den unvergleichlichen Zauber Jhrer gottvollen
Stimme, hörte ich deutlich den heiß geliebten Ton, der
bis in die Tiefen des Herzens dringt.“

Extravaganzen Ludwig's II. Dem „Nürn-
berger Anzeiger“ ſchreibt man „Jn den letzten Tagen
beſuchten mehrere Abgeordnete den königlichen Schloßbau
von Herrenwörth im Chiemſee. Während Alle von der
Pracht der Ausſtattung und Einrichtung dieſes neuen VerDurchgebrannter Kaſſirer. Aus Philadelphia

wird der „Times“ gemeldet, daß der Kaſſirer der ſailles auf deutſchem Boden geblendet waren, rang ſich

e eeeeeeeeereeere—eeeeeeeeeeeeeeeeeeedann im Waſſer verſchwand. Sie eilten hinzu und be
merkten nur den Kopf mit dem Hut auf dem Waſſer. Jn-
zwiſchen kam aber auch ein Kahn angefahren, deſſen
Schiffer Stutterich das Hineinfallen eines Menſchen in
das Waſſer gleichfalls wahrgenommen hatte. Es trieben
an der Stelle zwei Hüte, ein größerer und ein kleinerer,
von den Körpern war nichts zu ſehen, doch wurde bald
mit Hilfe eines gleichfalls herbeigeeilten Schultz
der Körper eines Mannes herausgezogen. Der Menſch
war noch am Leben, jedoch ohne Beſinnung. Er wurde
in den Kahn gebracht, übergab ſich, wobei ſich ein ſtarker
r e verbreitete, und kam nun nach und nach zu
ſich. Kaum hatte er das Bewußtſein erlangt, ſo richtete
er ſich auf und ſprang gleich wieder in das Waſſer, und
wiederſetzte ſich heftig den Bemühungen, ihn nochmals zu
retten. Als er wieder in dem Boote war, zeigte er ſich
ganz apathiſch und beantwortete keine der an ihn gerich-
teten Fragen. Er ward nun in die Charitee gebracht, wo
er bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung zu Protokoll
ab: Er r mit dem Kind am Hafen geſpielt und es
abei verſehentlich in das Waſſer geſtoßen. Obgleich er

nicht ſchwimmen konnte, ſo ſei er doch nachgeſprungen,
damit ihm nicht etwa von Leuten, die den Vorfall mit
angeſehen, der Vorwurf gemacht werden könne, er habe
nichts gethan, um den Knaben zu retten. Von den Per-
ſonen, die mit Wohlers ſchon ſeit längerer Zeit bekannt
und theilweiſe befreundet ſind, wird dieſem das beſte
Zeugniß ausgeſtellt, demzufolge er ein ſehr nüchterner,
ordentlicher Menſch iſt, dem es ſchlecht gegangen, weshalb
er nicht in der Lage war, die mit den Pflegern ſeines
kleinen Sohnes vereinbarten Verpflegungsgelder zu zahlen,
was Anlaß gab, daß man ihm denſelben wieder zuſchickte
und nicht wieder aufnehmen wollte. Wohlers hat ſein
Kind innig geliebt, wie dieſe ſehen bekunden. Nachdem
die Beweisaufnahme geendet, ſtellte Rechtsanwalt Wronker

den Antrag, einen Lokaltermin anzuberaumen, um feſtzu
ſtellen, ob es möglich ſei, von dem Standpunkt, den die
drei erſtgenannten Zeugen inne hatten, beobachten zu kön
nen, was an der Stelle vorgeht, wo Wohlers am Ufer
geſtanden und in das Waſſer geſprungen. Dem Verthei-
diger ſcheinen in Berückſichtigung der ſpäten Abendſtunde,
in der Alles vorgegangen, Jrrthümer nicht ausgeſchloſſen
zu ſein. Da auch der Staatsanwalt und die Geſchworenen
mit dem Antrag einverſtanden waren, vertagte der Gerichts
hof die heutige Verhandlung, um die Lokalbeſichtigung ſo-
fort vorzunehmen und danach die Sitzung fortzuſetzen.

Nachdem der Gerichtshof und die Geſchworenen von
der Beſichtigung des Thatortes zurückgekehrt waren, wurde
die Verhandlung wieder aufgenommen. Zunächſt nahm
der Staatsanwalt Stefan das Wort und führte aus, daß
der Angeklagte eine nicht unſympathiſche Perſönlichkeit ſei,
die auf unſer Mitleid Anſpruch habe. Es könne auch
nicht als erwieſen angenommen werden, daß er die Thatmit Ueberlegung ausgeführt habe. Er, Redner, bitte daher,

nur die auf Todtſchlag lautende Schuldfrage zu bejahen
und ihm außerdem mildernde Umſtände zuzubilligen.
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Wronker, plaidirte in
erſter Linie auf Freiſprechung ſeines Klienten; derſelbe ſei,
von der größten Noth gepeinigt, mit ſeinem Kinde planlos
umhergeirrt; auf irgend eine nicht aufgeklärte Weiſe wäre
der Knabe verunglückt. Man könne den Angeklagten nicht
des Todtſchlags, noch viel weniger aber des Mordes be
zichtigen, da für ſo ſchwere Anklagen ſich kein Anhalt
ergeben habe. Sollten die Geſchworenen dem Angeklagten
eine Schuld an dem Unglücksfall beimeſſen wollen, dann
bitte er, Redner, ſeinen Clienten nur der fahrläſſigen
Tödtung für ſchuldig zu erachten. Jn dieſem Sinne
lautete der Wahrſpruch der Geſchworenen. Der
Gerichtshof verurtheilte nunmehr den Angeklagten zu einer
Gefängnißſtrafe von neun Monaten.

Cheſapeake and Delaware Canal Company ge-
flohen iſt, und ein Schriftſtück hinterlaſſen hat, in welchem

er ſich einer Ueber- Emiſſion von
Bonds im Betrage von 615,000 Dollars ſchuldig gemacht

v

der Ausdruck tiefſter Entrüſtung, namentlich den Pfälzern,
aus der Bruſt, als ſie gewahr wurden, wie in Bildern
an Decken und Wänden die Erniedrigung Deutſchlands
und die Verwüſtung ihrer Heimath, des Stammlandes
der bayeriſchen Dynaſtie, durch Ludwig IV. und ſeine
Mordbrenner gefeiert wird, und alles dieſes nach den
glorreichen Siegen von 1870 und 1871! Ob wohl in
Frankreich ſich Künſtler und Beamte finden würden, welche
ihre Hände zu einer ſolchen Schmach und Schande, zu
dieſer Beſchimpfung des eigenen Vaterlandes dargeboten
hätten?! rief glühend vor P und Scham ein heiß-
blütiger Pfälzer. Manchmal ſoll übrigens der unglück
liche König ſelbſt dieſen Schloßbau in Chiemſee als die

Quelle ſeines Unglücks verflucht haben. Jn dem
Berichte des Staatsminiſteriums vom 5. Mai l. J. an
den König werden die Diäten für das Hofdienſt-
perſonal aus Anlaß der großen Ausdehnung des Land
aufenthaltes und der langen Entfernung des Hoflagers
von der Reſidenz als Urſache übermäßiger Ausgaben an
geführt. Hierüber erzählt man ſich merkwürdige Dinge.Stallmeiſter Hornig n innerhalb 15--20 Jahren blos
an Diäten mehr als 100,000 Mk. eingenommen haben.
Die Diäten des kgl. Telegraphen Verwalters Mathaus,
des permanenten Hoftelegraphiſten am kgl. Hoflager, eines
Schwagers des Stallmeiſters Hornig, werden noch höher
r Die Miniſter haben ſomit nicht zu viel geſagt.

echnet man dazu, daß Stallmeiſter Hornig eine pracht-
volle Villa am Starnberger See bei Leoni vom König
zum Geſchenk erhielt, und was ſonſt noch unter ver
ſchiedenem Titel ihm zu gute kam, rechnet man dazu,
was ſeine zahlreiche Verwandtſchaft und Schwägerſchaft,
die faſt alle im Hofdienſte untergebracht ſind, an Beſold
ungen, Diäten, Zulagen und Geſchenken empfingen, ſo gibt
die bekanntlich aus Hannover ſtammende Familie Hornig
ſchon allein ein Bild, wie es unter Ludwig II. am Hofe
zugegangen iſt.“

Halle, den 2. Juli.
Geſtern Abend hatte der Verein Deutſcher

Studenten auf unſerer Univerſität zur Feier ſeines
Stiftungsfeſtes einen Feſtkommers in dem neuen
Saale des „Prinz Karl“ veranſtaltet. Dieſer größte Saal
unſerer Stadt erwies ſich faſt zu klein, um die große Zahl
der Feſttheilnehmer zu faſſen. Erſchienen waren u. A.
der Curator der Univerſität Herr Geheimer Regierungs-
rath Dr. Schrader, die Herren Profeſſoren Ewald,
Schum, Gräfe, Müller, Uphues, Herr Privat
dozent Lic. theol. Glosl, Herr Superintendent Förſter
und der alte Freund des Vereines Herr Generalmajor
von Köthen. Die weiten Tribünen waren überfüllt
Die Commilitonen waren weitaus zahlreicher als je zuvor
der Einladung des V. D. St. gefolgt. Nach einer Ouver
türe, die, wie die ganze Feſtmuſik, von der Kapelle des
36. Regiments ausgeführt wurde, und nach dem Eingangs
liede „Auf Brüder, laßt in froher Luſt die vollen Gläſer
klingen“ feierte der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr
cand. med. Frick, mit warmen von echtem Patriotismus
getragenen Worten die Heldenthaten unſeres Kaiſers, den
er als das echte und wahre Vorbild aller deutſchen Män
ner hinſtellte. Die Rede des 1. Vorſitzenden erweckte den
freudigſten Widerhall in den Herzen aller Anweſenden
und entflammte eine warme Begeiſterung, die während
des ganzen Abends die Herzen durchglühte. Nach dem
Salamander auf Se. Majeſtät führten die Mitglieder
studd. Solbrig, Witte, Dreſcher und Kloß das
patriotiſche r von Max Jähns „Zur Heimkehr“ auf,
das einen ſehr glücklichen Verlauf nahm und ſehr brav
geſpielt ward. Die zahlreichen Gäſte begrüßte Herr
stud. theol. Küſtermann, den Fürſten Bismarck feierte
Herr stud. med. Bornitz mit begeiſterten Worten. Mit
lautem Jubel wurden die herzlichen Worte warmer An-
erkennung begrüßt, mit denen der Herr Curator Geh.Rath
Dr. Schrader die Glückwünſche des akademiſchen Lehr
körpers überbrachte. Jm Namen der anderen Gäſte ſprachen
die Herren Superintendent D. Förſter, Oberlehrer
Dr. Ulrich und Herr Hilfsprediger Werner: aller
Wünſche gipfelten in dem: vivat, erescat, floreat des
V. D. St. und ſeine nationalen Beſtrebungen! So lautete
auch der Wunſch des Herrn Generalmajors v. Köthen,
der einen Salamander reiben ließ auf ſolchen warmen
Patriotismus und geſunden Jdealismus, wie er ihn hier
gefunden! Nach den Anſprachen der Vertreter der Bruder-
vereine und der hieſigen befreundeten Corporationen, unter
denen manche vollzählig erſchienen waren, ſowie nach der
Verleſung der an dieſem Abend eingelaufenen Telegramme
ſchloß der 1. Vorſitzende den offiziellen Theil. Die nun
beginnende Fidelität hielt die Feſtgenoſſen bis zu früher
Morgenſtunde beiſammen. Der höchſt gelungene Verlauf
des Feſtes aber bedeutet einen ſchönen Erfolg für den
Verein Deutſcher Studenten und hat auch an ſeinem
Theile gezeigt, daß der nationale Gedanke hell leuchtet in
den Herzen der Deutſchen Studentenſchaft.

Am nächſten Sonntag findet die Feier des
Jahresfeſtes des nunmehr ſeit ungefähr 3 Decennien
beſtehenden hieſigen Diakoniſſenhauſes ſtatt. Die-
un 7ezinnt Rachmittags 4 Uhr in der Kapelle der

nſtalt.
Der Proviuzialverein der Guſtav Adolf-Stif-

tung wird ſeine Jahresverſammlung am 3. und 4. Auguſt
dieſes Jahres in Naumburg a/S. abhalten. U. a. wird
auf derſelben ein Antrag mehrerer Zweigvereine einge-
bracht werden, das Jahresfeſt etwas früher als ſonſt
ſtattfinden zu laſſen. Der in Halle befindliche Vorſtand
erbittet ſich die Rechnungsabſchlüſſe nebſt den Beiträgen
bis ſpäteſtens den 15. Juli.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß die zum einjäh
rig-freiwilligen Dienſt berechtigten jungen Leute bei
der Meldung zum Dienſteintritt häufig Sittenzeugniſſe
vorlegen, welche nicht, wie dies der S 94 Abſatz 2 der
Erſatzordnung vorſchreibt, den ganzen Zeitraum ſeit Er
theilung der Berechtigung umfaſſen. Um den hieraus ent
ſtehenden Weiterungen vorzubeugen, haben der „Kreuzzei-
tung“ zufolge der Kriegsminiſter und der Miniſter des
Jnnern im Einverſtändniß mit dem Reichskanzler beſtimmt,
daß dem gegenwärtigen Text des Schemas zum Berech
tigungsſchein noch folgender Abſatz hinzugefügt werdenſoll: „Bei der Meldung zum Dienſtantritt i diſſer Schein

und ein obrigkeitliches Atteſt über die ſittliche Führung
ſeit Ertheilung der Berechtigung vorzuzeigen.“ Die hier
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mach erforderliche Vervollſtändigung der Berechtigungs-
ſcheine ſoll für diejenigen Perſonen, bei welchen es ſich
um die erſte Verabfolgung derſelben handelt, durch die

uſtändige Prüfungscommiſſion für EinjährigFreiwillige,
ür diejenigen hingegen, welche bereits mit dem Berech-

tigungsſchein verſehen und von der Aushebung zurückge
ſtellt find, durch die mit der Zurückſtellung betraute Be
hörde (Erſatzcommiſſion) bei Gelegenheit der Entſcheidung
auf die bei ihr eingehenden Ausſtandsgeſuche (Geſuche um
Zurückſtellung vom Militärdienſte) bewirkt werden. Die
zum EinjährigFreiwilligendienſt Berechtigten haben alſo,
wenn ſie eintreten wollen, ſich vorher ein Sittenzeug-
niß über den ganzen Zeitraum ſeit Ertheilung
des Berechtigungsſcheines zu verſchaffen.

Das Magdeburger Schwurgericht verur-
theilte in ſeiner letzten Sitzung u. A. den Dachdecker
Adolf Benneckendorf und den Häusler Friedrich
Stieger, beide aus Eisleben, wegen wiſſentlichen
Meineides bezw. Verleitung dazu zu je 6 Jahren Zucht
haus und den Nebenſtrafen.

Eine Anzahl r in Halle hatte bekanntlich
einen Verein gegen den Mißbrauch alkoholiſcher
Getränke gegründet. Nunmehr iſt auch durch die Ver
bindung mit auswärtigen Männern eine Vereinigung in
Ausſicht genommen, welche den Centralpunkt der Beweg
ung für die Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
bilden ſoll. Die Leitung übernimmt das Komitee zu
Halle. Behufs Sammlung von Beitrittserklärungen zu
der hieſigen Vereinigung zur Steuerung der Trunkſucht
reſp. zur Sammlung von Beiträgen ſollen demnächſt ge
eignete Boten ausgeſendet werden.

Beim Beginn der Reiſeſaiſon lenken wir die Auf-
merkſamkeit unſerer Leſer auf ein neues Erzeugniß der
Fabrik von Verbandſtoffkaſten und Stoffen des Herrn
Ed. Capelle, Berlin 80. Derſelbe hat unter dem Na
men Touriſten-Verbandtaſche eine äußerſt praktiſche
Touriſtentaſche hergeſtellt, deren Jnhalt allen Un
fällen auf der Reiſe zur erſten Abhülfe dient. Der
genannte Fabrikant dürfte auf ſeinem Gebiete zu den her
vorragendſten Exporteuren gehören, er iſt im Beſitze an
erkennender Zuſchriften von Autoritäten erſten Ranges, ſo
z. B. Seitens des Herrn Geheimrath Esmarch, und ver
tritt Deutſchland auch im Auslande in würdigſter Weiſe.
Ob die Taſche bereits in Halliſchen Geſchäften zu
haben iſt, iſt uns leider bisher noch nicht bekannt ge
worden.

Bei dem großen Jntereſſe, welches dem Rad
fahrer-Sport in Halle entgegengebracht wird, dürfte
eine jüngſt vom kgl. Amtsgericht in Jauer gefällte Ent
ſcheidung mittheilenswerth ſein. Der Pferdebeſitzer Müller
meiſter Sommer ans Merzdorf klagte nämlich gegen den
Handlungscommis Patrzek zu Jauer auf Schadenerſatz,
weil ihm ein Pferd durch das Vorüberfahren des Rad
i ſchen geworden und durchgegangen ſei, wobei der

agen beſchädigt wurde und das Pferd ſich ſo verletzte
daß es getödtet werden mußte. Der Kläger wurde mit
ſeinen Entſchädigungsanſprüchen abgewieſen und hierbei
ausgeſprochen, daß ein Radfahrer nach dem Landrecht die
Berechtigung zum Befahren der Land und Kunſtſtraßen
hat, was ihm von mancher Seite gern abgeſtritten werden
möchte. Ueber den Punkt des Einholens und Vorbei-
fahrens wird in der Entſcheidung geſagt: Wenn auch im
Allgemeinen und beſonders in Städten die Vorſchrift
„rechts fahren, links vorbeifahren“ Geltung hat, ſo ſcheint
es, daß nach einem Geſetz des Jahres 1840 beim Ein-
holen das rechts Vorbeifahren mit halber Wagenſpur vor
geſchrieben iſt.

Die für Sonnabend im Café David in Aus
ſicht genommenen beiden Concerte der ungariſchen

igennerkapelle ſind, wie uns ſoeben mitgetheilt wird,
bis auf Weiteres verſchoben worden.

Jn Giebichenſtein wurden geſtern der Wirth eines
S und ſeine Ehefrau von einer Mietherin aus einem

Zimmerfenſter heraus mit Schwefelſäure begoſſen und da-
durch erheblich im Geſicht verletzt. Wie wir hören, ſoll
die Urſache zu dieſer abſcheulichen That in kleinen Reibereien
zwiſchen Hauswirth und Miether zu ſuchen ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

enangabe geQuell ſtattet.pl Wittenberg, 1. Juli. (Schiffsunfälle.) Bei
der hieſigen Elbbrücke ſind geſtern wiederum zwei Schiffe
verunglückt. Ein Kohlenkahn, dem Eigner Schmidt in
Schand au gehörig, ſtieß auf der Thalfahrt gegen einen
Brückenpfeiler, erhielt dabei ein Leck, konnte aber noch
zur Reparatur nach dem Hafen Klein Wittenberg bugſirt
werden. Ein anderer Kahn, dem Eigner Hucke in Aken
gehörig, rannte in ganz gleicher Weiſe gegen einen Pfeiler,

trieb dann gegen die Schiffsmühle, legte ſich in Folge des
dabei erhaltenen Lecks auf die Seite und ſank bei der
nächſten Buhne, wobei von dem gewaltigen Waſſerdruck
das Deck abgehoben wurde und ſtromabwärts trieb. Das
es drehte ſich um ſich ſelbſt und die in Kohlen be
ſtehende Ladung ſank auf den Grund. ierdurch er
leichtert hob es ſich wieder und trieb gleichfalls ſtromab,
bis es an einer Buhne liegen blieb. Tags zuvor ſtießen
übrigens ebenfalls zwei Kähne gegen die Pfeiler, erlitten
jedoch keinen Schaden. Während früher derartige Unfälle
höchſt ſelten waren, haben ſie ſich ſeit dem Herbſt vorigen
Jahres in Schrecken erregendem Maße gehäuft. er
Grund davon iſt geradezu unerklärlich.

S Sondershauſen, 1. Juli. (Vom Hofe.
Landtag. Todesfall.) Se. Durchl. Prinz Leopold
von Schwarzburg-Sondershauſen, Bruder des regierenden
Fürſten, feiert morgen ſeinen Geburtstag. Der Land
tag des Fürſtenthums iſt zu einer kurzen Seſſion zuſam-
mengetreten und wurde heute früh durch den Staats
miniſter Reinhardt Exc. eröffnet. Die Vorlagen, welche
den Verhandlungen zu Grunde liegen werden, ſind folgende
Gewährung eine Unterſtützung aus Staatsmitteln zur Ein

führung eines neuen Landes Geſangbuches. Bewilligung
der Mittel zur Erweiterung der Amtslocale in Gehren.
Entwurf eines Geſetzes für en der Grundbuch.Commiſſion. Bewilligung von Zuſchü n zu Schulbauten

in Greußen (80000.4), Gehren (60000 4) und Möhren-
bach (9000 .4). Entwurf eines Geſetzes über die Heran
Lehung von Militärperſonen zu Gemeindeabgaben und
Entwurf eines Geſetzes betr. die Ueberweiſung von Staats

mitteln an die Bezirke. Der älteſte Mann in hieſ.
Stadt, der Poſamentier Friedrich Held, geb. den
13. Juli 1787, iſt heute geſtorben. Er iſt alſo nahe an
99 Jahre alt geworden.

Zu dem vom Oberkirchenrath für Magdeburg feſt
geſtellten Verhältniß der Zahl der Taufen zu der der
Geburten wird der „Mgdb. Ztg.“ geſchrieben, daß bei
Aufſtellung dieſer Tabellen eine große Ungleichheit im
Lande herrſche. So ſollen in Berlin alle ungetauft ge-
ſtorbenen kleinen Kinder von der Zahl der Ungetauften
abgezogen werden, während in Magdeburg dieſelben den
Ungetauften zugerechnet werden. Bei der großen Kinder
ſterblichkeit in unſeren Arbeiterkreiſen kann man ſich denken,
wie ſehr auf dieſe Weiſe der Procentſatz der Taufen bei
uns heruntergedrückt wird. Es würde verdienſtlich ſein,
r von maßgebender Stelle dieſe Sache aufgeklärt
würde.

Eine lange Zeit räthſelhafte Jnſchrift befindet
ſich auf einem Stein, der im ſechsten Stockwerk des ſüd-
lichen Thurmes der Wittenber ger Stadtkirche, wo die
mittlere Glocke hängt, an dem öſtlichen Schallloch, einem
thorgroßen, gothiſchen Fenſter eingemauert iſt. Die Schrift
beſteht aus lauter lateiniſchen Verſalien, hat keine Jnter-
punktion und Worteintheilung, und Staub und Verwitter-
ung thaten ein Uebriges, um die Schrift unleſerlich zu
machen. Jetzt iſt dieſelbe von Herrn Archidiakonus Zitz
laff in Wittenberg, der ſich ein großes Verdienſt um die
Fixirung der zahlreichen dortigen Jnſchriften erworben hat,
entziffert und in den letzten Tagen wieder reſtaurirt wor-
den. Die Schrift lautet: ANNO 1647. DEN VI
AVGVSTI HAILVWVEG VII I8ST VON DER GLOKBE
2 V DISEN LVCHE DVRCH GOTTES VNERFORSCE-
LICHEN WVNDERBAREN RATH DVRCH EINEN
PLOETZLICEEN SELIGEN TOT VERSCHIDEN
SIBILLA GELBHAR IN IREN ALDEBS XIII IABR
VII WOCHEN GOT VERLEIH IR DI EWIGE RVGPE.
Auch die ſo entzifferte Jnſchrift bleibt noch ziemlich dunkel,
ſie wird aber durch das vorhandene Kirchenbuch ergänzt.
Hiernach wollte das 13jährige Töchterchen Sibilla des
verſtorbenen Stadtpfeifers Gelbhar, der bei Lebzeiten wohl
auch das Läuten der Glocken zu beſorgen hatte, am
6. Auguſt 1647 um halb acht Uhr zur Kirche läuten
helfen. Hierbei wurde das Kleid des Kindes von dem
Tretſchemel der Glocke erfaßt und das Kind von der
Bühne herabgeriſſen. Jm Fall traf die Aermſte auf die
ſchwingende Glocke, von der ſie 90 Fuß hoch zum Fenſter
hinausgeſchleudert wurde.

Ueber den Umbau der Schloßkirche in Witten
berg dringt nur ſehr wenig an die Oeffentlichkeit. Vor
einiger Zeit ſollen, wie dem dortigen „Krbl.“ von ſonſt
zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird die Grabgewölbe
Luthers und Melanchthons geöffnet und die ge
öffneten Grabſtätten photographiſch aufgenommen worden
ſein. Um den thörichten Gerüchten, wonach die irdiſchen
Ueberreſte Luthers ſich nicht mehr in der Gruft vorfinden
ſollen, zu begegnen, wäre es vielleicht angebracht geweſen,
über den Befund der Grüfte etwas verlauten zu laſſen und
in dieſem Falle von der Geheimhaltung, mit der die ganze
Kirchenbau Angelegenheit behandelt wird, abzuſehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Fredrikshald (Norwegen) iſt auf dem Grabe des

deutſchen Komponiſten Reiſſiger ein prachtvolles Denkmal er
richtet worden.

T Der Realſchuldirektor Geſell hatte im Auftrage des
ſächſiſchen Landesverbandes der Geſellſchaft für Verbreitung
von Volksbildung“ eine bei Mathes in Leipzig erſchienene
Denkſchrift verfaßt, welche „die Uebelſtände des gegen-
wärtigen deutſchen Schauſpielweſens“ behandelt und
Vorſchläge zur Umwandlung deſſelben enthält. Gegen das, was
der Verfaſſer über die „ſittlichen“ Mängel des Schauſpielers
ſagt, wendet ſich Rudolf Kneiſel in der folgenden Einſendung an
die „Bühnengenoſſenſchaft“

„Der Schauſpielerſtand birgt nicht mehr Unſittlichkeit als
irgend ein anderer Stand. Nur weil der Schauſpieler in der
Oeffentlichkeit ſteht, fällt jede ſeiner Handlungen mehr auf, wird
mehr beſprochen, beklatſcht und vergrößert. Wenn der Verfaſſer
ſagt, „es ſollte einem ſittlichen Gemüth nicht möglich ſein, unſitt
liche Rollen zu ſpielen“, und wenn er daraus den Schluß zu
ziehen ſcheint, daß gewiſſe Rollen die Sittlichkeit des Schau
ſpielers verderben können ſo begeht er einen großen Jrrthum.
Der Verfaſſer ſagt ferner mancher Schauſpieler nehme es mit
der Heilighaltung des ſechsten Gebotes nicht genau und errege
dadurch beim Publikum Anſtoß. Jch möchte hierzu nur er
wähnen, daß es eigentlich das Publikum iſt, welches den Schau
ſpieler auf dieſen unſittlichen Weg drängt. Das Publikum ver
urtheilt den Schauſpieler, noch mehr die Schauſpielerin zunächſt
um Cölibat. Für verheirathete Liebhaber, Liebhaberinnen,
oubretten 2c. intereſſirt ſich das Publikum nicht, es will für

alle jugendlichen Fächer ledige Leute. und die Direktoren können
kaum anders, als dem Wunſche des Publikums gehorſam zu ſein.
Verheirathete jöngere Leute ſind beim Theater ſehr übel daran,
nur mit größter Mühe finden ſie zuſammen Engagement.
Meiſtentheils müſſen ſie ſich auf Monate, oft auf Jahre trennen

das Uebrige folgt dann häufig von ſelber. Nehmt jeden an
deren Stand, trennt Mann und Frau lange Zeit, und wir wer
den dann ſehen, ob andere Leute eine größere Moralität beſitzen
als der Schauſpieler. Dabei will ich bemerken, daß die Ein
richtung, welche das Deutſche Theater“ in Berlin getroffen hat,
nämlich auf den Theaterzetteln die Vrimnnß „Frau“ und

a durch die einfachen Vornamen zu erſetzen, faſt von
all' den Hunderten von reiſenden Geſellſchaften ſchleunigſt nach
geahmt worden iſt nur, damit verehrtes Publikum nicht gleich

welche von den Darſtellerinnen die Kühnheit hat, „Frau“
u heißen.s Daß die Schauſpieler an kleineren Theatern meiſt Schulden

machen und ſie häufig nicht bezahlen das iſt wahr. Aber
der Grund? Weil dieſe Schauſpieler größtentheils keine Gagen
erhalten; und ſie erhalten keine, weil der Direktor beim beſten
Willen nicht zahlen kann, ſo lange dieſe gegenwärtigen Theater
uſtände beſtehen. Jch behaupte, geſtützt auf reg praktiſcheErfahrungen der Schauſpieler zahlt, wenn er ſeine Gage erhält.

Daß es lüderliche Ausnahmen giebt, beſtreite ich nicht; aber wahr
lich nicht mehr, als in jedem anderen Stande.

Auch dem, was der geſchätzte r Verfaſſer über unſer
ſchlechtes deutſches Repertoire ſagt, kann ich nicht beiſtimmen.
Zunächſt macht der Schauſpieler das Repertoire nicht, er muß
ſpielen, was ihm zugetheilt wird auch der Direktor folgt nur
der Nothwendigkeit, wenn er die Stücke giebt, die ihm Kaſſe
machen. Aus dieſer Kaſſe egt er ſich aber ſchwerlich einen
Sparpfennig zurück; er kann froh ſ
ungen nachkommen kann. Auch der Dichter macht das Rever-
toire nicht; wollte er es in irgend einer Weiſe beeinfluſſen, ſo
würde er ſeine Stücke im Pulte behalten. Beiſpiele in dieſer
Hinſicht giebt es maſſenhaft. Das Publikum macht das Reper-
toire, den allgemeinen Geſchmack, den Zeitgeiſt. Uebrigens iſt
die Klage über ſchlechtes Repertoire immer dageweſen, auch zu
Goethe's und Schiller's Zeit.

Der vierte Theil des beſprochenen Buches ſpricht von den
Mit'eln, welche die Uebelſtände beſeitigen können. Dieſe Mittel
bat Die deutſchen Bühnen, nach Aufhebung der Theaterfrei
eit, unter das Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unter

ein, wenn er ſeinen Verpflicht-

richts zu ſtellen Errichtung einer deutſchen Theaterakademie
von Reichswegen Preisausſchreibungen zum Wettkampfe in
der dramatiſchen Dichtkunſt Errichtung von Theateragen
turen von Reichswegen Concentration aller Wanderbühnen
zu und Unterſtellung derſelben unter Gemeinde

erwaltung!“

Militäriſches.
Zur Leitung bezw. Theilnahme an den Generalſtabs

Uebungsreiſen, welche alljährlich nach Schluß der Vorleſungen
i der Kriegsakademie mit den zur Akademie commandirten

Offizieren ſtattfinden, ſind folgende Officiere des Generalſtabs
abgereiſt: der Oberſt Vogel v Falkenſtein, Abtheſlungschef im
Großen Gereralſtabe, die Majors Perthes, v. Alten, Jonas,
von der Böck, v. Beneckendorff u. Hindenburg und Schöning
vom Großen Generalſtabe, ſowie der Major Frhr. v. Biſſing

vom Generalſtabe des 3. Armeecorps.

Miſſionsweſen.
Die Generalverſammlung der Rheiniſchen Miſſions

hat den Beſchluß gefaßt, in dem deutſchen Theil
er Jnſel NeuGuinea eine Miſſion zu errichten. Sie hofft die

ſelbe haupt ächlich durch tüchtige Battachriſten ausführen laſſen
zu können. Wenn dies gelingt ſo würde das Chriſtenthum nach
Neu Guinea über Sumatra gelangen, wie einſt das Evangelium
von Rom nach Jrland und von dort erſt nach Deutſchland ge
tragen wurde. Der Jahres abſchluß der Rechnungen 1885 hat
einen Ueberſchuß von circa 300 4 ergeben obwohl gerade in
dieſem Jahre beſondere Ausgaben für Miſſionare gemacht
werden mußten.

Gerichtsverhandlungen.
Als Ausländer des Landes verwieſen wurde der

Beſitzer Franz Schmidt alias Szmycienski zu Mochadlo im
Kreiſe Strasburg in Weſtpreußen durch äpng des Amts
vorſtehers vom 16. Mai 1885, weil er mehrfach läſtig gefallen
war. Mit ſeiner Beſchwerde hierüber ſowohl vom Landrath zu
Strasburg wie dem Regierungs Präſidenten zu Marienwerder
abgewieſen, wurde er nunmehr gegen letzteren auf Aufhebung
dieſer Verfügung klagbhar. Das Ober-Verwaltungsgericht
(I. Senat) verhandelte in ſeiner Sitzung am Donnerstag in
dieſer Streitſache; Referenten in derſelben waren die Ober Ver
waltungsgerichtsräthe von Meyeren und Profeſſor Gneiſt. Bei
der Bedeutung dieſer Sache hatte der Miniſter des Janern einen
Commiſſar zur Wahrnehmung des öffentlichen Jatereſſes ernannt.
Der Kläger führte Folgendes aus: Sein Vater ſei, nachdem er
durch die Abtretung von Südpreußen in e ket des Tilſiter
Friedens warſchauiſcher und durch die Grenzbeſtimmungen des

iener iens ruſſtſchpolniſcher Unterthan geworden, im
Jahre 1827 nach Preußen eingewandert. Bald darauf, alſo vor
der Emanation des Geſetzes über die Erwerbung und den Ver
luſt der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan vom 31. Decem-
ber 1342, habe derſelbe in Moczadlo ein Grundſtück erworben
und ſei dadurch anſäſſiger Bürger dieſer Gemeinde geworden.
Jm Jahre 1865 ſei derſelbe zum Schulzen dortſelbſt gewählt
und auch vom Landrath beſtätigt worden. Durch dieſe Vor
gänge habe ſein Vater, welcher im Jahre 1878, zu Moczadlo
verſtorben ſei, die preußiſche Staatsangehörigkeit erworben.
Wenn es auch vor der Geltung des genannten Geſetzes an der
geſetzlichen Feſtſtellung des Begriffes eines preußiſchen Unter
thans gefehlt hätte, ſo wäre doch in der Praxis ſo in einem
Erkenntniß des vormaligen Obertribunals, der Grundſatz auf-
geſtellt worden, daß zu jener Zeit ein Fremder durch langjähri
gen Aufenthalt im diesſeitigen Staatsgebiet und unter der Be
dingung, daß er ſeinen Wohnſitz nicht elandestine genommen,
das preußiſche Jndigenat hätte erwerben können. Wolle man
aber dieſer Auffaſſung nicht folgen, ſo ſei ſein Vater doch durch
die Beſtätigung in dem Amt als Schulze preußiſcher Unterthan
geworden. Dieſe Annahme ſtütze ſich auf den 8 6 a. a. O.,
welcher laute: „Eine von Uns unmittelbar oder von Unſerer
Central- oder Provinzial-Behörde vollzogene oder beſtätigte Be
ſtallung für einen in den preußiſchen Staatsdienſt aufgenom
menen Ausländer vertritt zugleich die Stelle der Naturaliſations-
Urkunde.“ Da nun aber die Kinder die Staatsverhältniſſe des
Vaters theilten, ſo ſei er, der Kläger, auch preußiſcher Staats
Angehöriger geworden und könne demnach nicht des Landes ver
wieſen werden. Dem gegenüber wendete der beklagte Regierungs
Präſident ein: Diejenigen Merkmale, von welchen das angezo
gene Obertribunalserkenntniß den Erwerb der Staatsangehörig-
keit in der Zeit vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes von 1842
abhängig macht, würden bezüglich des Vaters des Klägers nicht
zutreffen, da eine Genehmigung der Verwaltungsbehörde zur
Niederlaſſnng deſſelben aus der Zeit vor 1843 nicht ertheilt iſi.
Es wird außerdem behauptet, daß dieſe Genehmigung eine aus
drückliche ſein und von einer höheren Jnſtanz ausgehen mußte.
Es ſtellte auch die Wiſſenſchaft des ſogenannten Allgemeinen
Deutſchen Staatsrechts“ für jene Zeit das Prinzip auf, daß die
Niederlaſſung bezw. der langjährige Aufenthalt in einem Staat
allein nicht genüge, um das Jndigenat zu begründen. Jn Er
mangelung entgegenſtehender poſitiver Vorſchriften muß ange
nommen werden, daß dieſer Satz auch in Preußen gegolten
babe. Auch das trifft nicht zu, daß Schmidt sen. durch die vom
Landrath vollzogene Beſtätigung in dem Amt eines Schulzen
Preuße geworden ſei. Das Geſetz knüpft die Verleihung der
Naturaliſation ausdrücklich daran, daß dieſelbe von einer Cen
tral oder Provinzialbehörde erfolgt zu letzteren können aber
die Landräthe ſicherlich nicht im Sinne dieſer Beſtimmung ge
rechnet werden. Dieſen Einwendungen trat der Regierungs
Commiſſar bei und wies noch darauf hin, daß Schm'dt sen. ſich
die in früherer Zeit ausgeſtellte Aufenthaltskarte noch über das

ahr 1865 hinaus hat alljährlich verlängern laſſen, bis das
eſetz über das Paßweſen von 1867 den ferneren Beſitz einer

ſolchen Karte überflüſſig gemacht hatte Darauf erkannte das
Ober-Verwaltungsgericht nach mehrſtündiger Berathung, daß
die Klage abzuweiſen ſei. Gründe wurden nicht publicirt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntage n. Trinitatis, den 4. Juli, erejgen:

Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachmittags 2 er
Kindergottesdienfſt Superint. D. Förſter. Mittags 12 Uhr
Militärgottesdienſt Archidiak. Pfanne. Montag d. 5. Juli Vor
mittags 9 Uhr Privatbeichte und nach der Fgedig Communion
Archidiakonus Pfanne. „Zu St. Ulrich: Vorm. 8. Uhr
Oberprediger Sickel. Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienſt (im
Volksſchulſaal neue Promenade 13) Diak. Richter. Vormittags
10 Uhr Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Richter.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Vormittags 10 Uhr Prediger Palmiés. Nachm. 12 Uhr Kinder
gottesdienſt Oberpred. Saran. Soſritaglirae Vormittags
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Sonnabend den
3. Juli Abends 6 Uhr Vorbereitung Dompred Beelitz. Sonn
tag d. 4. Juli Vormittags 10 Uhr Dompred. Albertz. Nach der
Predigt Communion. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Dom
prediger Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Beelitz. Zu
Nenumarkt: Vormittags 8 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der
Predigt um 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Vorm. 10 Uhr Hülfsprediger Bungeroth. Nachm. 2 Uhr Kinder
lehre Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Vorrzttag 10 Uhr
in der Moritzkirche Prediger Palmié. Nachm. 1 Uhr e
ſchule (im Betſaal der deutſchen Schulen des Watſenhauſes)
Hülfsprediger Graß. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr Militär
gottesdienſt; Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm.
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 8 Uhr Vorm

Civilſtauds- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Jnni.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Albert Julius Richard
Fiſcher, Giebichenſtein, und Auguſte Pauline Koch, Bockshörner
8. Der Eiſendreher Friedrich Guſtav Engelmann und Auguſte
Lehmann, Schmiedſtraße 11.

Eheſchließungen: Der Fabrikdirektor Chemiker Dr. Karl
Ernſt Emil Schilling, Riga, und Erdmuthe Emilie Margarethe
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Simon, Marktplatz 15. Der Oekonom Karl Alexander Heyer,
Böllbergerweg 39, und Henriette Juliane Mathilde Bäte, Roitzſch

Der Hausbeſitzer Wilbelm Chriſtian Heinrich Fahr, Harz 43,
und Charlotte Friederike Emma Tornau, Apolda.

Geboren: Dem Oekonomie-Jnſpektor Rob Faſch, Forſter
ſtraße 1 ein S, Johannes Erich Ernſt. Dem Ziegeldecker
Friedrich Loſſe, Unterplan 7 eine T., Bertha. Dem Former
Louis Theuerkauf, Krauſenſtroße 11 ein S. Otto Mox. Dem
Arbeiter Friedrich Weger, Svpiegelgaſſe 9 eine T, Helene Marie.
Je Fr. Tpuſmnann Guſtav Beyer, Leipzigerſtraße 84 eine T.,

ouiſe Lotte.
Geſtorben Der Werkführer Ludwig Guſtav Richter, 41 J.

5 Mon 11 Tg., Pfännerhöhe 9. Des Windmüller Julius
Glück Ebefran, Emilie, geb Gröbel, 26 J. 7 M. 15 Tag. Klinik.

Der Fleiſcher William Weber, 46 J. 9 M. 17 Tg., Siechen
ſtation. Des Drehborgelſpieler Julius Fiſcher Ehefrau, Thereſe
Friederike, geb. Hechtfiſcher, 41 J. 2 M. 14 Tg., Weingärten 3.

Der Schloſſer Auguſt Eichert, 38 J. 5 M. 13 Ta., Merſe
burgerſtreße 43. Der Handarbeiter Ephraim Hugo, 55 J.
3 Tg, Klinik. Ein unehel. S., todtgeboren. Ein
unehel. S.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 25. Juni.

Aufgeboten: Der Friſeur Auguſt Karl Brink, Holle, und
Auguſte Henriette Julie Charlotte Koppeheel, Burgſtraße 12.

Geboren: Ein unebel. Sobn, Böckſtraße 14.
Geſtorben: Des Maurer Andr. Karf Ehbefrau, Emilie geb.

eBarth, 53 J 9 M. 4 T, Waſſerſucht, Reilsſtraße 56. Des
Babnarbeiter W. Schulze Sohn Karl Auguſt Hermann, 4 M.
8 Tg., Brechdurchfall, Triftſtraße 24.

Meldungen vom 26. Juni.
Aufgeboten: Der Keſſelſchmied Franz Berendorf, Auguſt-

ſtraße 62 und Lira Pulß, Brunnenſtraße 45.
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Geboren: Dem Keſſelſchmied H. Sander Reilsſtraße 34,
eine Tochter, Minna Jda.
Goſenſtroße 4, ein Sohn, Heinrich Franz. Ein unehel. Sohn,
Reils ſtraße 31. Dem Gärtner R. Lange, Eichendorfſtr. 5,
ein Sobn. Otto Arthur.

Geſtorben: Der Rittergutsbeſitzer Ed. Kramer, Bad Witte
kind, 63 J. 2 M. 2 T. Unterleibsleiden.

Meldungen vom 28 Juni.
Geboren: Dem Schuhmachermeiſter K. Keitel, kl. Breiten

ſtraße 9, eine Tochter, Auguſte Friederike Emma. Dem

Dem Zimmermann K. Spies,
a

Handarbeiter W. Pforte, Goſenſtraße 6 ein Sohn, Karl Wilhelm
Reinhold. Dem Uhrmacher Chr. Meyer, Reilſtraße 11, eine
Tochter, Luiſe Klara.

Geſtorben Des Handarbeiter H. Bär Sohn Albert Hugo,
2 J. 1. M. 11 T, Brunnenſtroße 28d. Eine unehel. Tochter,
Auguſtſtraße 8, 6 M. 13 T., Krämpfe.

Meldungen vom 29. Juni.
Geboren: Dem Schriftſetzer Franz Richter, Rainſtraße 1,

eine Tochter, Bertha Henriette Marie. Dem Schuhmacher-
meiſter Ferd. Langer, Ränzelgoſſe 4, eine Tochter, Auguſte Anna.

Meldungen vom 30. Juni.
Eheſchließungen: Der Reſtaurateur Richard Zimmas und

Henriette Hutans, Angerſtraße 2.
ufgeboten: Der Fabrikarbeiter R. Fiſcher, Giebichenſtein

und Sergee Koch, Halle a/S.
eboren: Dem n W März, Reilſtraße 2,

emein Sohn, Otto Johanres. loſſer Wilh. Meirke,
Auguſtſtraße 58, eine Tochter, Klara Jda. Dem Handarbeiter
K. Albrecht, Auguſtſtroße 56, ein Sohn, Otto.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2 Juli.

Stadt Hamburg. Aſſeſſor Schwarzenberg m. Gem. a.

e

bis 6 p. Schock, Hummer 1,20 4 per Pfund. Detailpreiſeſtellen ſich etwa 25 pCt. höher. ver 9 üpreii

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 2. Juli 1886

e Z. Coursnotiz.
Halleſche StadtObligation.

von 1882 ß 4 1102,7863. u. G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818 53 96,50 G.3 o Halleſche StadtOblig.

von 1884 3 99 G.49 Pfandbriefe der Provinz
Sach ProvmzialHhlig S 11010 8.o Sach). ovtnztalt ünſtrut dlegulrungs Ob

ligationen S 64 1102 G.m der Zuckerf.örbispor t 5 101,60 G.5 n der CröllwitzerctienPapierFabrik 103.25 G4 o Hypoth -Arl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) S 4 101 G.alleſche BankvereinsAct. 1885 82 65 1156 G.

Körbisdorf, Zuckerfab Actien 0 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1884/851 2 4

Zuckerraffinerie Halle-Actien 16 4 1108 G.
h h gang 4 106 bez. u. G.SächſiſchThür. Braunkohlen

t.Actien 1888 16 4SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Prioritäten 16 6WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Acitien 1884/851 25 4 260 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

raunk.J.A. s 4Zeitzer Paraffin u. Solaröl-
fabriken 1885/86 6 4Naumburger Braunk.Actien [1884851 5 4

Verein Sächſ.Thür. St Pr. 1885/86 6 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1884/85 4 (119 G
Halleſche Brauerei St.-Prior.

Grchgelis) el. e 5 19Cröllwitzer Papierfab.-Act 156 4 I194 G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

e 13 4Halleſche Maſchinenf.Actien 1884 30 4
alleſche Straßenbahn 1885 58 4 1122 G
önnern, a r. 1884/85 18Landsberger Malzfab Actien 18 6

Eilenburger Kattun Manu
fakturActien S 0 4 1 46 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Berabauvereins“) ſte.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft! ke. 170 G.
PackhofsActien“) ò e. 350 G.
a

m

Lloyd „Oder“ iſt heute
Wolfe büttel. Rent. Guthknecht a. Magdeburg. Artiſt Luttring-
hauſen o. Reval i Rußl.
Fräul. Jaffé a. Poſen. Fräul. Fränkel a. Dresden.
v Hindenburg m. Fam. u. Dienerſchaſt a Riga. Stud. jur.
Engelbrecht a. Halle a/S. Gutspächter Haſſelmann a. Mecklen
burg. Die Kaufl. Alexander, Kaumann u Freyſtadt a. Berlin,
Krauſe a. Sorau, Lubienieckt a. Hanau, Scheller a. Hamburg,
Schorn u. Wetzlar a. Cöln.

Rentier v. Windiſch a. Wien. Beamter Gamradt m. Gem. a.
ZrN burg Dr. med. Plucinsky a. Budapeſt. Frl. v. Welzeck m.

egl. a. Pyrmont. Die Kaufl. Milde u. Twelkmeyer a. Ham
burg, Schulz u. Meiphardt a. Berlin, Hugh a. London, Strauß
a. Stuttgort, Schippahn a Chemwitz.

Deutſcher Hof. Hotelbeſ Vater a. Liegnitz. Photogroph
eder m. Gem. a. Liegnitz. Fräul. Buttner a Chemnitz Kgl.
an merdiener Geier m. Gem. a. Berlin. Hiſtorienmaler Pixis

a. München Fabrikbeſ. Klein m. Fam. a. Ratibor. Maſch.
Fabrikant Schunke a. Düſſeldorf. Die Kaufl. Möwes a. Berlin,
Peter a Nordhauſen, Fromme a. Erlangen.

Goldener Ning. Rechisanwalt Titze a. Eilenburg.
Rewentlow a. Siettin. Oberbergrath Mangold a. Dortmund.
Die Keoufl. Meyer u. Jſſel a. Berlin, Wolff a Chemntitz, Stolle
a. Berlin, Kuhmann a. Eſchwege, Franken u. Silt er a. Berlin,
Hoffacker a. Frankfurt a M., Wittſtock a. Hannover, Stiesmeyer
a. Crefeld, Heine a. Remſcheid, Schmiedhauſen a. Offenbach,
Zinkler a. Leipzig.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

EngrosMarkt in der Central-Markthalle am 1. Juli 1886.
Wild und Geflügel. Die Zufuhr war heute ſehr ge-

ring, ſo daß, um den Bedarf zu dicken, höhere Preiſe bewilligt
wurden. Rehe wurden mit 60- 80 pro Pfund be ahlt, Wild
ſchweine 35—45 H per Pſfd., junge Gänſe 300-4.50 4 p St.,
junge Hühner 50--90 Pf., junge Enten 1,00--1,50 junge
Tauten 30--45 p. Stück Poular en 450--7,(00 Der B darf
an Wild und Geflugel iſt in fortdauernder Steigerung begriffen,
die Zufuhr aber eine unregelmätzige dementſprechend treten kleine
Preisſchwankur gen ein, die aber bei repelwäßiger Lieferung nicht
ins Gewicht fälli. Bei G. flügel iſt das Sortiren der Quolitäten
in beſondere Käfige oder Abtheilungen nöthig, um einen beſſeren
Preis zu erreichen. Obſt- und Gemüſe bei der großen
Zufuhr im Preiſe weichend. Pfirſiche p. Kiſte v. 12- 20 Stuck
e noch Größe 1,50-2,00 Erdbeeren 25--35 Glaski ſchen
—-2 25 ſaure Kirſchen 200-2,60 ſüße Kuirſchen 1 50 is

200 .4 p. 10 Liter, Schoten 3- 4,50 Blaubeeren 6 7
Stachelbeeren 6--7 Pfifferlinge 7. 4 per Centner, Tomaten
1,00--1,20 .4 p. Dtzd, ruſſiſche Gurken p. Schock 4 .4 p. Ko.,
hieſige 18--25 per Stück, grüne Wallnüſſe 45--50 Kobl-
rabi 76——1,20 per Schock, Salat 50--75 neue Kartoffeln
ital. 7 8 Dabenſche 39 Zwiebeln 8-12 p. Ctr., dies
jätbrige getrocknete Morcheln 225--2.50 p. Pfd, B umenkohl

Stiftsdame von Trotha a. Moſi kau.
Frau

p Se Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen ſich

ro Stück.werden von heute ab ohne Dividende pro 1885d/86
gehandelt.

Verkehrsnachrichten.
Antwerpen, 1. Juli. Der Dampfer des Rorddeutſchen

achmittag bier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.

München, 2. Juli. Nach dem „Fremdenblatt“
hat geſtern Abend das Kabinet Lutz ſeine Ent-
laſſung eingereich:, welche ſpäteſtens heute

dem Prinzregenten unterbreitet werden ſoll.
Kronprinz. Rittmeſſter a. D. v. Bredow a. Bredow bliN.

Stud.

Würzburg, 2. Juli. Bei dem Eiſenbahnunglück ſind
bis jetzt vierzehn Todte, deren Jdentität in den
meiſten Fällen nicht feſtgeſtellt werden kann, aus den
Trümmern hervorgezogen, zwölf Schwerverwundete

krankt, in San Vito 18 erkrankt

3

und zwanzig Leichtverwundete ſind im Würzburger Spital
untergebracht, eine große Anzahl, die ſich noch nicht feſt
ſtellen läßt, b findet ſich in Privatpflege. Die Verwund
ungen ſind meiſt ſchwerer Natur, Knochen und Schädel
brüche, ſowie innere Verletzungen.

Darmſtadt, 1. Juli. Am heutigen Vorabend der
Jubelfeier des 50jährigen Beſtehens der techniſchen Hoch
ſchule hierſelbſt brachten die Studirenden und ehemalige
Studirende derſelben dem Großherzoge einen Fackelzug
und eine Serenade dar. Der Großherzog ſprach ſeinen

Dank aus.

60 p. Kopf. hieſige Bobnen 1,40 .4 p 5 Liter, Mohrrüben
1,0 p. Scheffel, Himbeeren wurden mit 50 z per Pfund be
ahlt. Große Zuſendungen an Kirſchen und Himbee e zum

Breſſen wären erwünſcht und brächten gegenwärtig noch bohe
Preiſe. Butter. Die Zufuhr iſt bedeutend, doch iſt anzu
nehmen, daß dieſe den nicdrigſten Stand erreicht boben. Es
koſtet feinſte Obſt u. und Weſſpreußiſche 95 bis 100.4, Mecklen
burger, Priegnitzer 87—90 feine Amtsbutter 90—95 II. 80-—8,
III. 70-78, Landbutter I 75--80, II. 60--70 p Cir Käſe
große Nachfrage, im Preiſe feſt. Es wurde bezabli OBackſſten koſe
I. 18--22, II. 11--16 .4 pr. Ctr. Lina burger 30 38 und 16 bis
25 echter Emmenthaler 70- 80, I. imitirter 50-60, II. 40
bis 45, echter Hollä- der 65- 80, rheiniſcher 45 70 Eier
koſten 2,10-—2, 5 4 pr. Schock nach Börſenuſonce. Frſche.
Die Zufuhr wor dem Bedarf entſprechend. Einige Gattungen
ſehr knapp. Oſtſeelachs 1.20--1,60 pr. Kilo, Stern butte 0.8 bis
100 Seezunçe 1,00-1,40 pr. Kilo, Schellfiſch 20—32
u 80--160 Scholle 18- 30, Hechte 100--1,60, Aale 80
is 1,40 .4 pr. Kilo, Makrele 40-60 pr. St. L bende Fiche

kommen ſehr wenig an. Geräucherte Fiſche ſind ſebr
knapp, beſonders große Nachfrage um Räucheraol, der im Preiſe
erheblich geſtiegen iſt. Kleine Flundern 2 34 pr. Schock,
Mak ele 30—50 pr. St., Aal knapp 89-120 pr. Pfd. De
Zufuhr ift gering; größere Sendungen erwünſcht. Krebſe 1,50

Paris, 1. Juli.
die Vorgänge bei Schließung einer Kapelle in Chateau
Vilain, bei welcher Gelegenheit der Fabrikdirektor Fiſcher
und 6 andere Perſonen ſchwer verwundet wurden, hat
heute in Bourgoin begonnen. Die Verhandlungen werden
vorausſichtlich mehrere Tage erfordern.

Paris, 1. Juli. Deputirtenkammer. Der
Abg. Brice warf dem Kriegsminiſter Boulanger vor,
fremden Hafer für die Armee angekauft zu haben. Der
Kriegsminiſter erwiderte, der franzöſiſche Hafer ſei unge
nügend und halte ſich nicht lange. Wenn man aufhöre,

trägliche Ereditforderungen nothwendig werden. Die
Kammer nahm darauf mit 273 gegen 262 Stimmen eine
Tagesordnung an, in welcher geſagt wird, die Kommer
ſei überzeug, daß die Regierung bemüht ſein werde, der
franzöſiſchen Landwirthſchaft den größten Antheil an den
Haferlieferungen für die Armee vorzubehalten.

Amſterdam, 1. Juli. Der Sozialiſt Belderok ließ
in den letzten Nächten an allen Straßenecken Plakate auf
rühreriſchen Jnhalts anheften, die zum gewaltſamen Sturz
des Königthums aufforderten.

London, 1. Juli. Der Prinz von Wales weilte
geſtern in Tunbridge Wells, um dem Oberhaupt des
dann Frankreich die warme Theilnahme der königlichen
n von England und des engliſchen Volkes auszu

rücken.

London, 1. Juli. Bei den heute begonnenen Par
lamentswahlen ſind nach den bis j tzt vorliegenden Nach
richten 16 Konſervative, 8 diſſentirende Liberale, 8 Mi-
niſterielle und 2 Parnelliten ohne Oppoſition wiederge
wählt worden. Unter den Gewählten befinden ſich Cham
berlain und Bright, ſowie der bisherige Sprecher des
Unterhauſes.

Rom, 1. Juli. Die Provenienzen aus Oeſterreich-
Ungarn unterliegen in den Häfen und Jnſeln des Jori-
ſchen Meeres und des Mittelländiſchen Meeres einer ſie
bentägigen Quarantäne.

Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der
Cholera in Brivdiſi 20 Perſonen erkrankt und 8 geſtor
ben; in Oria 5 erkrankt und 3 geſtorben in Erchie 8 er

el h h V ichbdruckereis i Halle.

Die gerichtliche Verhandlung über
zu beſetzen wie in früheren

eſtorb en
Francavilla 53 erkrankt und 17 geſtorben in Carovigno
1 geſtorben; in Latiano 100 erkrankt und 21 geſtorben
in Codigoro 11 erkrankt und 2 geſtorben; in Venedig
erkrankt und 1 geſtorben.

Celegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. Juli 1886.

Sreußge e r re eſellſchaft 205.25
Preußiſche Conſo conto aM ainzt ter Stamm-Actien 97,50. Ungar. Gold

rente 85 10 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,10. Oeſterr. Franz
Sta atsbabn 370,50. Oeſterr. Credit-Actien 447,50. Tendenz
zie mlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: JuliAug. 145 50 SeptemberOktober 149 feſt.
Roggen:

November 131, feſt.
Serſte loco 120 180.

afer. Juli-Aug. 123.biritus loco 37,40. Juli-Aug. 37 30. September- Oktober 38.50,
eſt.

Rüböl loco 42 50, Juli- Auguſt 42,10, September-Qktob. 42

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verartwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard el
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amkliche Bekanntmachung.

Zwangsbverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche

von Radewell, Band I, Blatt 76, auf den Namen des Oeconomen
Carl Menz in Radewell eingetragene, zu Radewell belegene
Grundſtück, Häuslerſtelle Nr. 56

am 26. Auguſt 1886, Pormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt bei einer Grundfläche von 0,03,46 Hektar
mit 215 .4 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranagt. Aus
ug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
latts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück be

treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 29, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden emg deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere der
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht dem Gerichte glaubhaft zu
machen widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſtenGebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des d

e gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück
reten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
alls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den

nſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urteil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am

27. Auguſt 1886, Mittags 12 Ahr an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 31, verkündet werden. [13203Halle a S., den 23. Juni 1886

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
e t

ece enDeutscher Kriegerbund.
(Corporation.)

Nordost Thüringer Bezirk 174a.
Die Kameraden des Bezirks, welche ſich am III. Wezirlsfeß

in Frehna bethe ligen, treten Sonntag Pormittag punkt 10 Zhr
auf dem Zahnhof Halle an.

Der Preis der Fahrbillets hin und zurück iſt auf 90 Pfg.
pro Perſon feſtgeſetzt. Der Extrazug hält auch in Hohenthurm
und Landsberg. t

Anzug: ſchwarz mit hohem Hut. Vereine, welche Fereius
u tragen, erſcheinen in ſolchen.

rden, Ehren und Pereinsabzeichen ſind anzulegen.
alle a. S., den l. Juli 1886.

Der Vorſtand des Nordoſt- Thüringer Bezirks 174.
Lüderitz Lindenſtein. Heuer. Harniſch. Erlecke.

Jahn. Lutze. Taatz. Schumann.

Bitte für die Feriencolonien.
Nur ſchwer können wir uns entſchließen, unſere Ferien

Colonien zu vermindern. Denn ebenſoviele, ja mehr Bedürftige
wie früher warten mit Sehnſucht auf den Ruf. Unſere Mittel
ermöglichen uns aber bis jetzt W nicht, die Hälfte der Plätze

ahren.
Wir bitten Gebt Euer Scherſſein, Klein oder groß laßt die

ſegensreiche Einrichtung der Sommerpflege in unſerer Stadt
nicht verkümmern.

Verein für Volkswohl, Abth. V. für Feriencolonien.
Dr. B. Kohlschütter, Porfitzender.

Louis Sachs, Kaſſirer, gr. Ulrichſtr. 24.

Uleſtraße 3
per 1. Okt. (ſchon Monat Auguſt beziehbar) hohes Parterre,

1. Etage, Manfardenwohnung mit Garten, Klausthorſtraße 11fremden Hafer für die Armee anzulaufen, ſo würden nach per ſoſort 1 Wohnung ſur 300 1 Pferdeftau fur 150
r 1. Okt Beletage fur 600 .4 zu vermiethen. Näheres beim

eſitzer Mühlgraben 1. [13229
Für die durch das Unwetter vom 24. Mai cr. geſchädigten

Bewohner von Prittitz und Plennſchütz ſind aus Halle
und Umgegend folgende Liebesgaben eingegangen

Frau Mützlenbeſ. Behring- Wörmlitz 6 Kaufm. A. Apelt-
alle 20 Paſt. Koch Memleben 3 Ungen. Halle 1
r. Mehlhändler A. Schramm Halle 5..4 Hr. Avpotheker Edel

daſ. 5 Geſangver. Amicitia-Braſchwitz Rabatz 30 .4, Ungen.
5 S 19 B. Reinicke Halle 10 Schiebe 4 .4, Hotel
Stadt Hamburg durch Frau Achtelſtetter u. Perſonal 37
Fran Juſtizrath Glöckner 20 Paſt Goeltſchte in Alberſtedt

Oberpf. om. Korb Delitzſch 3 .4, Exped d Halliſchen Ztg.
11 Gemeinde Trotha 27,57 -4, B. Koch Wehlitz b Schkeuditz
Kleidungsſtücke u. 2 Gemeinde Horburg 4,50 Gemeinde
Schotterey 19 .4. Summa 235 07

Den freundlichen Gebern herzlichen Dank. Ueber ſämmtliche
Beiträge iſt im Weißenfelſer u Naumburger Kreisblatt quittirt.

Das Comité Prittitz- Plennschütz.
Krehl, Amtsvorſteher. Willrich, P. zu Prittttz.

Krauſe, P. zu Plennſchütz.

Familien -Nachricht.
TodesAnzeige.

Heute Morgen entſchlief zu Wörmlitz in Folge eines Gehirn
ſchlags meine inniggeliebte Schweſter

Fräulein Amalie Rlanckenburg
im Levenejahre. lalle a. S-, den 1. Juli 1886.

BlaneKenburg,

uli-Aug. 128.20 September Oktol er 120,20. Oktober

Secretair der Königl. Staatoanwaltſchaft.
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